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gttêbtidj £ebb'el blinbe Orgetfpieteï. — St. 0.: 2Bte „©tittSStodjt, pctltge STtacpt"" entftanbefr iff; 431

Sim Siapre Sebeutenbe Orgelfpieler m;b ^ompontften
finb: Sottrab Naumann, tri Rtiincpen, geùor
Ben im Sfapte 1473, ©. ©aBrielli in Senebig

1557—1613, Sog. üßeiet ©toeelinï, Rmtfterbant
1562—1621, Sol). 3a!. groBetger, in £alle- a.

b. ©aale 1653—1706, $oï)ann 5ßaepeIBeI, Rür.m

Berg 1635—1695, ©ieiriep Suptepube in Sü=

Beet 1637—1707, RegcoBalbi, ber Bebeutenbfte

iiatienifdpe Organiu in Rom, geftorBen 1653,

3op, Sriebricp Raubet 1685—1759, Stop. ©eBa=

ftian Sacp in Seipgig, ber größte SCTleifter aller

Qeiten 1685—1750, RoB. ©epttmann in SBien

1810—1856, gelir RîenbelgjûpmSartpoIbi in
Berlin 1809—1847, Stag Sieger, ber alg mober=

ner Orgelïent porti fi bie RugbructgmögticpMien
ber Orgel Big an bie ©renge erfepöpft 1873—

1916. — £eute noep leBenbe perborragenbe

Orgelspieler finb Sari ©trauBe in Seipgig,

©upré in Sßarig, SIbolf &auun am Sagler

Rtiinfter unb anbere.

3n unfern ©agen toirb bie Orgel aufjer

ürepliepen gtoeefen oft in Songerifälen unb

Sinotpeatern Benupt.

1530 ©tfinbttng ber Roprtoerïe. 3ap^
1667 erfanb ©pr. $örner in Stettin Bei ^alle
bie Rtinbtoege gur Regulierung ber SBinbftârïe
eineg feben Salgeg, tooburcp bie Rtöglicpfeit,
üerfipiebene Regifter unb garBen gleiepgeitig gu

fpielen, gegeben tourbe. Ilm 1830 erfinbet 9Jt.

Sarîer, Orgelbauer, ben pneumatifdjen $ebel,
ber bie bireïte SerBinbung ber Saften mit ben

Rentilen barfteüt, um bie unmittelbaren 2Bir=

Jungen beg Suftbruefeg auf bie Sentile unfcpäb=

liefj gu maepen. gn ben 70er gapren erfinbet
Sabegaft, Orgelbauer in SBeifgenfelg, bie berBef=

ferte ©cpleiflabe, ein toenig fpäter SBalïer, Or=

gelBauer in SubtoiggBurg, bie Segellabe. ©iner
ber größten unb perborragenbften Orgelbauer
toar ©ottfrieb ©ilfiermann in greiBerg in @aep=

fen. gn ber ©eptoeig finb bie Orgelbauer ©oll in
Sugern, Supn in Rtänneborf unb gimmer»

mann in Safe! Berüpmt. ®ie größten mober=

nen Orgeltoerïe in ber ©eptoeig trifft man in
ben Slofterîircpen bon ©ngelBerg (113 Regifter,
gugleicp bie gropte Orgel ber ©eptoeig, bon ©oll
im gapre 1926 fertig erfteïït), ©infiebeln, bann

in ben Riünftern bon Sern, Saufanne, ©enf
unb Safel, fotoie im ©rofjmünfter in güriep.

©er blittbe Orgßlfpieler.

Sn anbäcptiger Stille

SIepn mir, Bein frommes Spiet

tJöecbf in unenblicper giitte

lins bas lieffte ©efüpl.

Steinen, pinüber 3U treten

Sn ben reinften Äreis.

Stamper mag jept Beten,

©Mper es fetbft nid)t roeip.

Sft ©ott bir aufgegangen

Sn ber eroigen Rapt?
RSarb bir barum oerpangen

©unket ber ©rbe "praept?

©ine ber ©ränen boep, eine

Gaffe ber -öerr biep fepn,

©ie in pimmtifepem Scpetne

Sept im 2tuge uns ftepn.
griebtief) § ebbe!.

(ffîie ba§ QBeihnachfslieb „6Wle <ïtacf)f, heilige îtacpf" enfflanben iff.

®ie Racpt bom 23. gum 24. ©egemBer 1818

toar eine Hare, perrliepe SBinternacpt getoefen.

SDurpg genfter feineg einfamen Sßfarrpaufeg

gu OBernborf (Bei ©algBurg) patte ber $farr=
bi'far gofepp Rtopr an biefem StBenb lange,

lange gefepaut auf glipernbe, toeifje glapen,
pinaug in bie perrlitpe näptlipe Sllpentoelt ber

©algBurger Stlpen. ©ine fternpeUe, peilige 2Bin=

fernaept ®a toaren feine ©ebanïen pinüBem

geftptoeift ing peilige Sanb, unb bie peilige

Racpt mit iprem ©ngelggefang ftanb bor feiner
©eele, bie ber SRenfcppeit ben ©rlöfer Bràdpte.

®a mifepte fiep in feinem Innern tounberBär

©egentoartigeg unb Sergangeneg unb geftaltete

fiep gu einem lieBIiepen Silbe., ©r fepaute bag

peilige Seuepten jener erften Söeipnaept unb

ben Keinen Raum gmSetptepem mit bent train
ten Sßaar unb betrr Ibtfiger. polben SitaBen, fo

Friàîch Hebbel: Der blinde Orgelspieler. — A. O.: Wie „Stille Nàcht, heilige Nacht" entstanden iff. Ml

Im Jahre Bedeutende Orgelspieler' und .Komponisten
sind: Konrad Paumann, in München, gestör-

den im Jahre 1473, G. Gabrielli in Venedig

1557—1613, Jog. Peter Sweelink, Amsterdam
1562—1621, Joh. Jak. Froberger, in Halle a.

d. Saale 1653—1706, Johann Pachelbel, Nürn-
berg 1635—1695, Dietrich Buxtehude in Lü-
deck 1637—1707, Rescobaldi, der bedeutendste

italienische Organist in Rom, gestorben 1653,

Joh. Friedrich Händel 1685—1759, Joh. Seba-

stian Bach in Leipzig, der größte Meister aller

Zeiten 1685—1750, Rob. Schumann in Wien

1810—1856, Felix Mendelssohn-Bartholdi in
Berlin 1809—1847, Max Reger, der als moder-

ner Orgelkomponist die Ausdrucksmöglichkeiten

der Orgel bis an die Grenze erschöpft 1873—

1916. — Heute noch lebende hervorragende

Orgelspieler sind Karl Sträube in Leipzig,

Duprd in Paris, Adolf Hamm am Basler

Münster und andere.

In unsern Tagen wird die Orgel außer

kirchlichen Zwecken oft in Konzertsälen und

Kinotheatern benutzt.

1530 Erfindung der Rohrwerke. Im Jahre
1667 erfand Chr. Förner in Wettin bei Halle
die Windwege zur Regulierung der Windstärke
eines jeden Balges, wodurch die Möglichkeit,
verschiedene Register und Farben gleichzeitig zu

spielen, gegeben wurde. Um 1830 erfindet M.
Barker, Orgelbauer, den pneumatischen Hebel,

der die direkte Verbindung der Tasten mit den

Ventilen darstellt, um die unmittelbaren Wir-
kungen des Luftdruckes auf die Ventile unschäd-

lich zu machen. In den 70er Jahren erfindet
Ladegast, Orgelbauer in Weitzenfels, die verbes-

serte Schleiflade, ein wenig später Walker, Or-
gelbauer in Ludwigsburg, die Kegellade. Einer
der größten und hervorragendsten Orgelbauer

war Gottfried Silbermann in Freiberg in Sach-

sen. In der Schweiz sind die Orgelbauer Goll in
Luzern, Kühn in Männedorf und Zimmer-
mann in Basel berühmt. Die größten moder-

nen Orgelwerke in der Schweiz trifft man in
den Klosterkirchen von Engelberg (113 Register,

zugleich die größte Orgel der Schweiz, von Goll
im Jahre 1926 fertig erstellt), Einsiedeln, dann

in den Münstern von Bern, Lausanne, Genf

und Basel, sowie im Großmünster in Zürich.

Der blinde Orgelspieler.

In andächtiger Stille

Stehn wir, dein frommes Spiel

Weckt in unendlicher Fülle

Uns das tiefste Gefühl.

Meinen, hinüber zu treten

In den reinsten Kreis.

Mancher mag jetzt beten,

Welcher es selbst nicht weiß.

Ist Gott dir aufgegangen

In der ewigen Nacht?

Ward dir darum verhangen

Dunkel der Erde Pracht?

Eine der Tränen doch, eine

Lasse der Kerr dich sehn,

Die in himmlischem Scheine

Jetzt im Auge uns stehn.

Friedrich Hebbel.

Wie das Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht" entstanden ist.

Die Nacht vom 23. zum 24. Dezember 1818

war eine klare, herrliche Winternacht gewesen.

Durchs Fenster seines einsamen Pfarrhauses
zu Oberndorf (bei Salzburg) hatte der Pfarr-
Vikar Joseph Mohr an diesem Abend lange,

lange geschaut auf glitzernde, Weiße Flächen,

hinaus in die herrliche nächtliche Alpenwelt der

Salzburger Alpen. Eine sternhelle, heilige Win-
tànacht! Da waren seine Gedanken hinüber-

geschweift ins heilige Land, und die heilige

Nacht mit ihrem Engelsgesang stand vor seiner

Seele, die der Menschheit den Erlöser brachte.

Da mischte sich in seinem Innern wunderbar

Gegenwartiges und Vergangenes und gestaltete

sich zu einem lieblichen Bilde.. Er schaute das

heilige Leuchten jener ersten Weihnacht und

den kleinen Raum zu Bethlehem mit dem trau-
ten Paar und dem lockigen holden Knaben, so


	Der blinde Orgelspieler

